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aus nach deinem Wohlgefallen, darnach beräuchere das zimmer, es ist ein
annehmlicher rauch, welcher die lusst reiniget, auch das gehlrn, Hertz-und
lebens^geister erweckt und ftarckt.

n. Z4 Die guten spanischen Pastillen zu machen.
W? an nehme spanisch pech 4 loth, storax calamita 2 loth, gewürtz- näge-
^^ lein < loth bisamund ambra iedes 2Qgran, zibeth i^gran, waskan

gepulvert werden, zu pulver gemacht, hernach nimm tragant, weiche ihn in
einem frischen brunnen-wasser ein, hernach drücke ihn wohl aus durch ein
tuch, thue dle pulver und den zibeth darunter, stoß es wohl und lange durch¬
einander, biß sich der tcig ftin arbeiten last, hernach formire zeltlein, oder
was du wilst daraus, und laß bey dem oftn trucken werden, also stund sie fer¬
tig. Dieses lst ein lieblicher undwohlnechender rauch in einem zimmer zu
gebrauchen, es können chn aber nicht alle leiden.

Mrchlmd fachen zu prapariren und zu
solril'm.

i Allerley saltz zu prciparl'ren.
limm kräuter, die wohl dürre seyn, brenne sie zu asche, thue die asche in

G ein decken, glesse hclsses wasser daran, und laß sieden,tt!trir es durch
' einfluß-oder lösch papier > hernach in emem kessel, latzgantz Mie¬

den, thue es hernach heraus meinen fchme'tz-tieg^, fttze es m das offene
feuer und thm emwenig schwebdarzu. laß also abkühlen, nimm ßeeuach
den tiegel heraus, wann es abgekühlet ist, und giesse w/edcr wasser daran,
thue es in einem kolben, laß es wieder verrauchen, wa/ms ßernach gar ver¬
raucht und kühl ist, so Hue es Heraus, so sftcs fertig, ist es nicht genug weiß,
so gieß wieder warmes wasser daran, und 5^.^ es wiederum durch, und laß
wiederum verrauchen, so ist es fertig, und also macht man alle saltze.

n. 2 Mesachcn zu solviren und aufzulösen.
.Leichwie mau die corallen ausiöset, auf diest weise kan man auch alle

saHen auftösen, als hecht zähne. wlldeschweinzahne, krebs äugen,
und derFeichen, und wird auf folgende weise gemacht: Man nimmt co-
rallen, so viel man will, giest guten distilltrten wein-eßig darüber, daß selber
vier fingcr hoch darüber stehet, alsdann laß über nacht an einen warmen
vrt wohl vermacht stehen, laß es dann durch ein fiieß-oder lösch-papier lauf¬
st«, diß so lange, biß alles aufgelöst, und nichts als Kc« zurück bleiben, in
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demselben eßig einen lpiritum vicriaii hinein getropfft, so fallt das meiste-
rium zuboden, giesse so denn frisch Wasser auf die matene, daß sie sich ab¬
fasset, und wenns eme weile gestanden hat. glest man es gelinde ab, und wie¬
der ander wasser daran, biß es nicht mehr sauer ist, den» in einem glast ge-
trucknet, den eßig sauber abgeseiget, kanmandenleuten in frischen wasser
abgegossen, trincken lassen, so viel sie wollen, c in hitzigen kranckheitenzu ver¬
stehen ;) die perlen löset man auf mit dlstillirten eßig, gleichwie die coral-
len, darbey aber ist zu beobachten,daß man meinem seidel oder nössel des
eßigszwey blßdreywth distillirten grünspan« geistgiessen muß, so losen sich
die perlen desto besser auf, und wird das mnMerium Ml schöner und
weisser, nachdem ist zu procediren, gleichwie mit dem corallen-m^>.

di. 3 Wie man l2cli3mm 82turni, oder bley - zuckcrzurich-
ten soll.

^annimmt bley-ertz, rothemennige, odersilberglate, giessedarauf
einen starcken distillirten wein - eßtg, und laß es in einer warme so lan¬

ge stehen, biß der eßig alle süsse herausgezogen, so dann durch ein fließ - oder
lösch - papier lauffen lassen, und in einer sand - capellen bey lmden feuer den
eßig völlig darvon abrauchen lassen, auf das truckne man kan ein oder zwey
mahl frisches wasser nachgiessen, damltder geschntackvondem eßig sich ver-
liehrt, und wieder truckneu lassen, so bleibt der bley-zucker schön weiß m
dem glaß.
^. 4 Bräun«zcltlein zu praparircn.

ßan nehme salpeter ein pfund, legedenMen in einen schmeltz-tiegel, den
si^man lnskohlfeuer. daß er zergehet, alsdenn geflossen«'« schwefel

darunter gemischt, wenn der schwefel aufhört zu brennen, mischt man da¬
runter aa armnnncnm.und schäumt den unsaubern schmm herab, gieß es
aufeine blechernetaftUnform kleiner küchel, soseyndsie fertig, man kan
über ein pfund nicht machen, und wenn was am schmely-tiegelbleibt zerlaß
mans un feuer wieder, und giest es, wie oben gemeldet.

n. 5 Corianderzupravariren.
eiche diesen in eßig, und laß ihn vier oder fimffstundenweichen, und

nach thut man ihn aufeiu sieb, und läst lhn trucken werden von sich
selbsten, oder in wegbreit-wasser, auch vier oder fünssstunden weicheil, und
eben für sich selbst trucknen lassen, zum stopssen muß man den nehmen, der
mit dem breiten wegrich-wasser ist praparirt, zum purgieren aber der mit
eßiü'
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^. 6 i'uciam zu präpariren.
Man nehm einen schmeltz-tiegel, lege die tucm darein, wie sie ist, setze sie in
»^^ dasfeuer, und laß sie glüend werden, lösche sie m rosen-wasser etliche
mahl ab, zerreibe sie aukdas kleineste, gieß immer rvsen-wasser darzu, daß es
dicklicht wnd, alsdann laß es durch ein trichterlein auf das papler fallen
wie grosse tropffen, und truckne es, so ist es fertig.

n. 7 Die edclgesteine zu präpariren.
^'e pretiosen steine, als rubin,smaragd, Hyacinth und granaten, werden

vorbero in einem schmeltz-tiegel gebrennt, so dann in einem rosen-was-
ser abgelöscht, getrucknct, nachdem in einem mvrscl zu pulver gestossen,
hernach erst aufeinem reibstein mit rostn - borragen - und dergleichen hertz-
starctenden wassern subtü abgerieben, aufdaspapiergetropfft,und truck-
nen lassen.
i>i. 8 Das Hirschhorn plnioidpkicc zu präpariren.

i>an schnttdett»asplrschhorn zu stücken, thut es in einen wasser-krug,der
groß ist, und macht den decket festzu, daß kein dampssherauskan,her-

nach nimmt man cardobedicten,erdrauch, borragen, ochsenzungen-kraut,
wäscht es sauber, und hackt es. thut die trauter in einen brandtwein-kessel,
und gieft ftisch wasser darauf, und macht den kcssel zu, die röhre von dem
Hute muß in den krug gehen, wo das Hirschhorn ist, also muß der trug auf
der feiten ein loch haben, soviel, daß die röhre hinein kan, und unter den
kessel, wodie trauter seyn, gibt man feuer, daß es wacker siedet, so gehetder
dunst in das Hirschhorn, und wird mit der zeit gantz weich; du mustaber
achthaben, daß es sich nicht gar zustarck einsiedet, darum mustöuwasser
nachgiessen. Wenn man meynt, daß die kräutermchtmehrkrässtig seyn,
so nimmt man frische, und macht es wie Mor, uud so lang bißdas Hirsch¬
horn gantz weich wird, daß es sich schneiden last, alsdann nimmtman esher-
aus, und schält die schwartzen rinden herab, so ist es gantz weiß, last es auf
einen reinem orte trucknen, so wirds wieder fest; stösts und gibts nach ge-
dancken ein zum schwitzen, ist besser als edelgestein-pulver, ich hab es viel¬
mahl den leuten gebraucht, und grossen essect gesehen, man gibts in aller
hitz und Hebern ein, man kan auch eine sultze oder gallart nebendieserpra-
parirung haben, so macht man unten am kruge ein loch, und setzt ein ge-
schirr unter den krug, der muß aufetwas stehen, so fliest das wasser darein,
das siedet man nachdem in einem becken gantz dicke wie eine sultze oder gal¬
lart , nachdem giesset man es in eine schüssel, last es trucknen in einem war¬
men ofen, und behälts. Ist eine trefliche Hertz - stäkckung in fiebern und
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dergleichen kranckheiten, ein wenig in einer suppen zergehen lassen, und ein¬
genommen.
n. 9 Meer-zwiebelnzu prapariren.
«Vlan nimmt frische meer-Mebeln, die nicht faul sind, von diesem thut
"" man die dürre schale hinweg, hernach schlagt man sie in einen rockenen
teigein, und backt solches mitdembrodt in demofen alsdenn mildem an¬
dern brodt heraus, dasbrodtschältmanvon den zwiebeln weg, diezwiebeln
aber zerblättert man gar biß auf das hertzlem, welches man weg thut, die
blatter aber fast man an einen'faden, daß keines das ander anrühret, und
hängetsaneinenwarmenort, daes lüfftigist, auf daß solche gantz dürre
werden^ so sind sie fertig.

^l. IQ 8«mmonium zu prapariren.
Wan nimmt ein Pfund quitten-safft,mytabolanen,citronen-fchalen, iedes
'"^ zwey loth,machts zu pulver, und thut sie in den fasst, und lckst es 24
stunden stehen, alsdenn nimmt man scammonium des besten zwey pfund,
auserlesenen mastix zwey loth, zerstöst alles, und mischt es unter die obige
materiell/ undmachtzeltleindaraus,so ist es fertig.

n. 11 'Aufeine andere weise.
«Man nimmt scammonium, stösts, legt esaufemfließ-papiervoneinan-
"^ * der, alsdenn etwas schwesel daraufgesaet, und auf einm rost, darun¬
ter eine glut oder tohlfeuer ist, gelegt, so ist sie stetig, doch achtung gegeben
daß es nicht verbrennet.
1^. i2 Den Weinstein zupräpariren.

^imm schönen Weinstein, der schön groß geblättert ist, diesen sauber ge-
^ waschen mit frischem wasser,getrucknet und zu pulver gestossen, diß

pulver in einen kessel mit wasser gethan, undlaß es 3 oder 4 stunden sieden,
hernach seigt mans Mnde ab ln einem andern kessel, und last es in einer
glüenden asche stehen, von sich selbst kalt werden, darnach giest man dieses
wasser wiederum aufdas vorige pulver: die crystallen. die sich in dem kessel
m geleget haben, nimmtman mit einem eisemen löffel heraus, unterdessen
last man den Weinstein wiederum so lange sieden, als zuvor, mit diesem sie¬
den continuiretman solange, biß aller Weinstein zergangen ist, und die cry¬
stallen alle zusammen gelesen, diese wäschtman allezelt sauber mit frischem
wal er so lange, biß es gantz klar und lauter darvon wird, nach diesem truck-
lm mans und reibts zu pulver, so wird es gantz weiß.
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i^. 13 "'Die wolffs - milch - wurtzel zu prapariren.
Miese wurtzel muß in einem scharffen eßig drey tage und nachte eingeweicht
^ liegen, darnach getrucknet, und zu pulver geflossen, darvon zu 25 gran,
ja aufzQ gran den starckern eingegeben in einer suppen, purgiert stattlich,ist
zu verstehen, die leute so sich leicht brechen.
!<!. 14 Wie man die wurtzel Valerie zu den äugen prüpariren

soll.mannennetes auch katzemaugemwurßel.
iMan nehme im ftühling oder herbst-zeit diese wurtzel laß solche meinem
M^ versperrtenzimmer etwas uberwelcken,hernach schneldet man die
kleine wurtzel« reinlich darvon, schneidet solche in kleme langlichte stücke,
thut sie in eme gläserne fiasche, schlagt darum einen teig, daraus das rocke-
ne brodt gebackenwird, und vermacht die ftasche, daß mchts mehr von der
ssasche zu sehen ist, alsdenn stellet man solche in emenbackofen,lästessolan-
aestehen,alssonsteiuausgebackenesbrodtzustehenpstegt;wenn dieser teig
mtt der flusche erkaltet, so nimmt man die fiasche heraus, schüttet die wur¬
tzel ausem sauberpapier, last sie m einemzlmer wieder ein paar tage stehen,
daß sie etwas trucknet,undhebet sie hernach aufzum gebrauch: Wenn man
diesewurtzel brauchen will, so nehme man em wenig in eine schüssel, und
Mssedaranfweisses rosen-wasser, und so viel äugen-tröst-wasser, und lasse
es 13 oder 24 stunden in der mW««« stehen an einem warmen ort, alsdenn
siltrirsdurch ein fiieß-oder lösch-papier, so wird ein lichtes braunes wasser
daraus, das behalt in einem glase, und netze die äugen mtt einem tüchlein
alle abendundmorgensdarw.it,esmachtdasaugeNar,benimmt die rötZe
und schmntzmdaraus. und stärcket überaus die äugen, absonderMwird
das wasser gebraucht zuden duncklen und schwachen amen^n steten fiüssen,
so darauffallen, und die äugen schwächen > ist sehröewHlt, und an vielen
probirt, die gar dunckle und schwache anMZchabthaben, so nicht viel in die
ferne sehen können, daß sie also gestarckt, und das aug geschärfft worden,daß
sie ein scharffes gesicht darvon bekommen haben. rrob«tum.

Wicmandas crocum metzüormn prapariren
soll,

^imm rohes alltllnonium und salpeter, iedes gleich viel, diß wild alles
^ zu klarem pulver geflossen, und zusammen vermischt. Thue es in

einen mörsel, und mit einem brennenden span zündet man es an, so brennts
augenblicklich wie ein pulver, wanns ausgebrennt ist, so zerstöst mans,
wann es kalt worden, zu einem pulver, hernach giest man frisches wasser
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darauf, und rührt es wohl untereinander, last es stehen, biß sich das trübe
wiederum gesetzt hat, alsdenn seigt mau das wasser ab, und giest wieder fri¬
sches wasser darauf, und wiederum wohl abgerührt und sitzenlassen,und
wieder abgössen, dieses soll fünffuder sechsmal geschehen,wennman das letzte
wasser hat abgesetzet, so thut man das dicke heraus aufein fließ-papier, und
last es trucknen, und auf dem stein zu klare» pulver reiben, dieses pulver
nimmt man für einen erwachsenen menschen 8 oder 9 gran, und gibt es ein
in was man will, oder weicht es über nacht in einem wein, seigt zu morgens
den klaren wein ab, und trinckt em mittelmäßig gläßlem voll aus, dieses
pulver purgieret unter und über sich, ist in denen fiebernköstlich, auch allen
gall-süchtigen menschen,die viel alte verlegte galle bey sich haben; >,'«- So
osit es einen bricht, soll man allezeit etwas von einer suppen nachtrincken.
l>l. i5 Die corallen ^ nn^ur zu machen.
iWimm wein-eßig, den muß man abziehen durch einen gläsern kolben zwey
"" mahl, das erste mahl läst man alles herablauffen, biß es gantzdick am
boden ist, hernach thut man ihn wiederum in einen andern kolben, und ab¬
gezogen , daß von ein maaß ein seidel herüber gehet, gieß es auf die corallen,
und laß es aufeinem warmen orte stehen, biß sie aufgelöst seyn, wanndie
leeren hülsen in der höhe schwimmen, und der eßig keine blase mehr gibt. so
giestmanihnnb, und thut einen andern darauf, bißesgenugist, darnach
thut man es wieder in eine« kolben, und läst es ablauffen, biß nichts mehr
herüber gehet, nachdem nimmt mm es heraus, und thut es in eine gläserne
retorte, die mit leim verschmieret ist, und setzt es in eine fand-caMe, über
und über mit sande verlegt, und die fürlage daran,d«nstewässerigkeit thut
man hinweg, und wieder eine andere fürlage für, so gehet der rauch hinein,
und wird zu einem öl, wann kein rauch mehr gehet, so ist es genug im ansang
mache gelinde feuer, und aufdie letzt immer starcker, und laß es so abkühlen,
wann es genug ist,die fürlage weggenommen, das öl in ein glaß gethan, und
wohl vermacht,
n. 17 Beschreibung des ext^Hi von menschen. Hirnschalen,oder

vom cl-anic» vor das böse Wesen oder schwere n och.
M'imm zwey oder drey menschen - Hirnschalen, diese zerstosse in eixem stei-
^^ nern mörsel, oder gröblicht geraspelt, diesematerie in einen ßlaßckol-
ben mit einem langenhalse gethan, darauf ^u-, vic« von wacholoerbeeren-
oder salbey-wasser gegossen, daßesvier oder fünff finger darüber schwimme,
der glaß-kolbe muß wohl zugemacht werden, damit derdampssnicht heraus
komme, laß hernach in der cllscrecion in Klane«, welchesdampffig ist,zwölff

tag
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tag hernach seigt man das ^«2 vir« von dem c^mo, und preßts auf das
allerstarckstecms,dieses 2<i«3vn2 wird gleichsam blutroth, und wird alles
ölicht, thue das^ua vit^m ein glaß, und behalte es auf, W mehr darzu
kommt; nimm ietzo wiederum das vorige ausgepreste crZnium, thue es
eben in vorigen glaßckolben, und giesse wiederum ein frisches ^uZ vi« oder
salbey-wasser darauf, und lasse es in emem^iueo. wiezuvor, noch vier oder
fünss tage stehen, hernach feige es wiederum ab, und presse es starck aus,also,
daß alle luoN^tz odereNentz heraus von dem crgnio geprestwird, alsdann
nimm das erste und andere ^u-lv^ zusammen in einen saubern glaß-kol-
ben, und distillire es herüber, nicht aus dem sande, sondern aus dem bs/ne«,
dieses so lange gebrennt, bis es auf dem boden, wie eine seiffe wird, dieses
exc^Hum muß mitseinem saltz und schwefel, welches das c^nmm m sich hat,
gemacht werden, damit der schwefel und das saltz in das extrem kommt,
und d:ß muß also geschehen; mmm das ausgepreste ci^nium, von welchen
das Ä zu., v.t^ istausgeprest, thue es in einen schmeltz-ticgel. brenne es zu
asche, aus dieser asche mache eine lauge, koche es wieder zu einem saltz, ver¬
misch es mit dem e^tli,lI. und behalt es in emem glase, dieses exti^um ist
ein köstlicher Schaß wider die ftalß oder das böse wesen, welcher fleißig auf¬
zubehalten ist, seine llVW ist von einemhalben, bis einen scrupel Mit einem
solchen wasser, welches vor das böse wesen ist, zugebrauchen.

n. i3 Ein elexir,dessenkrafft und eigenschafft.
lexandimsche Myrrhen, nw« e^Atic-e, orientalischenWran, iedes

8 lothfMacheaUeszuMvn, undmit dem aUerbestenbrandtweln an¬
gefüllt m em glah gethan, etwas von demrectlsicirten schwefel ö/, durch die
glockenoderc^lpANün. bereitet, man muß aber solches ö/aus gelben oder
gröblichten schwefel, undwenn emreM-ivetteremsefallen,bereiten, so gibt
es des öls destomehr, so viel daraufgltO/l, daß das pulver vier singer hoch
darmlt bedecktwerde/dann in der ^«nwü uud c'rcujat.un zweymonatste-
hen lassen, endlich was tingirt und extraHirt, istdurchdie neigmlgdo.rvon
abzusondern, aufdie am boden verbliebene materie einen guten braudtwein
gegossen, wiederum zwey monat circullren, das gefärbte heraus ziehen, ab-
sondeMch, und mit dem vorigen gefärbten <>^U3«> vermischen, diehefenan
dem boden allgemach distill,ren, was zum ersten heraus tropsst,das thue zu
der vorigen tinctur, und laß es einen gantzen monat in der c!<t,!!.itioncircu-
liren, es ist
acht nehmen, daß man die materie mit brandtweinbeftuchtet,und sie gleich¬
sam zu einem ttig mache, das schwefel-rl darnach darausgiessen,dknn sonsten

P 3 wür-
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wurdediegantze materie schwartz. Es trucknet und erwärmet die erkalteten
glteder, heilet allegebrechen,dienet für brüst und lungen, bewahrt auch vor
pestilentz undböserlufft, führet ausdemmagen allefeuchtigkeit, und starckt
denselben, wie auch die gedarm, und kommt dem schmertzenvor, dienet vor
die schwindsucht,husten und keuchen der alten leute, reiniget die brüst, ver¬
bessert den erkalteten magenundhaupt. nimmt den nebel desgesichtsweg.
starckt das gedächtmß, benimmt die schmertzen in rippen, zerbricht den stein
m dennleren, macht dem quartan-fieber ein ende, erwehret das podaara,
scharsset die sinne, vertreibt die melancholey, heilet alle wmlden, und bringt
langes leben, halt zurück das graue haar, und benimmt alle bis und kalte
gebrechen; Es wird von 6 biß auf io und 2otropffeninwein,odereinem
darzu bequemlichen wasser eingenommen, und gebraucht. Diese vrävari-
rung des elixlr liegt meistens an der kunst. ^ ^
d^. 19 Tugend t er cronaberh-oder wacholderbeereN/wie solche zu

vräpariren, und zu gebrauchen seyn.
IMnn du wllst. somust du cronabeth-oder Wacholderbeeren im sommer
^" elnsammlen, so schöne schwartz und zeitig seyn, solche m ein glaß oder
steinern geschlrre gethan, darauf giest man den starcksten wein, den man be¬
kommen kan, damit sie können bethen oder weichen,von diesen beeren nimmt
man 8 -10 oder ^2 frühe oder zu abends, man muß sie wohl zerbeißen, und
essen, doch dergestalt, daß man solche einen tagauslässet; wenn man null,
kaninan em paar lossel vollwem darauf trincken; dieses ist ein trestiches
recept allezeitzugebrauchen, es erhältdenmenschettlangezeltgesund:Erst-
lich, stärcken sie das Haupt und gedächtmß, unorrucknenausdieüberstüßige
feuchtlgkeit Erhalten den leib bey guter gedeyyung, macht ein gutes gesicht

der äugen, seynd gut bor die brüst, vordashertz-klopffen, vorfallendeM
vor die wmde im bauch, bordiezahn-schmertzen, vor stinckenden athem, vor
erkaltung des lelbes, vor stein, sand und grieß, für das gisst, für üble lufft,
für die goldene ader/ für viertägliche fieber, macht gutes geblüt, gutes ge¬
hör, treibt den urin, starcktden magen, behütet ftr den schlag undschwm-
del,starcktdasmarckm gliedern, für zittern, kranckheiten, für gisstiqe ot-
tern und fipern wegen anblasen; die schwangernfrauen aber müssen es
nicht gebrauchen.
n. 20 Kraffcundwürckungderbrunnkreß.auchwiedieselbe

zu gebrauchen.
Me brunnkreß, von.der ietzt hier Meldung geschicht, istnur die süsse.
^° mitetwasbreltenundgrossenblatlein,sattgrün,nicht die braunbau-
tige, welche hitzig und trucken im vierdten grad ist, diese aber nur in dem

an-
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andern, bey denen brunnen-quellen zu finden, nicht aus dem morast zu su¬
chen, zugeschwngenseme andere vielfältige lügenden; eröffnet die harten
verstopffungen,kröH'Und gall-adern,welcheossteimalenauch mit dem stahl
nicht zu gewinnen, ausursach, daßderspeißvondemmagenindieleberder
durchgang benommen,und die fernere austheilung inden ersten wegen ste¬
cken bleibt, aUdorten verfaulet, Ulld denn mit grossem gestanck taglich, oder
über den andern tag hinweg gehet, also nothwendiger weiß, der leib aus
mangelder nahrungin eineabzehrungund schwindsuchtfallet, zuzeitenmit
einem schleichenden fieberlein, welches mitder zeit in die länge in eln rechtes
dörr-oderhectica-fieberauszuschlagenpflegt, zu ausrcttung dessen dann
die abgemattete kräffte einen so langwierigen gebrauch der bauren-arßney«
en nicht ausdauern können, wenn solche nicht zugleich einer nahrhafften ei-
genfchafft theilhafftig seynd,nemlich meäicamen« alimenwlg, als die brunn-
kreß ist, und andere dergleichen.

Zum andern, verbessert sie auch die erste dauung m dem magen, wenn
etwa« eine versauerung der speise daselbst ist. mit vielen dünnen stuhlen zu

Drittens, M sie eine dielfaltige erfahrne elgenschafft, d,e lunge und
alle eingeweide zu reinigen und zu starcken, wo etwan eine Verfehlung oder
verwelckung verHanden, die allberett schon in eine lungensucht getrcten,oder
sonftdie lusst - röhre derselben mit zähen schleim angefüllet, einen schweren
athem verursachen,ungeacht sie etwas härter zu verdauen, und lange aus-
swsset,me esvondemrettiggesagtwird. <)ui d^eril «m>n2 le ^u^m, ö^c.

Undfeynd.diewahrhettzubekennen. mirackelgeschehen, sonderlich m
der abzehrung, aUermassen einer, welcher an diesem zustande so weit kom¬
men, daßnichts als haut und dem an ihm gewesen, diese kranckMemegros¬
se summa aeldes gekostet, und keinberühmter Doc^r zuMmMvesen,wel-
cher nicht in die vielfältig gehaltene ccm»'^ tMM, MZ alle vorgeschlagene
arbnenen mit sonderbaren fl?lß gebrauchtworden,doch alles umsonst, biß
daß er endlich aufeinrathen eines armenmanns sich der brunnkreßbedienet

keine Hand voll,
die obristen wipssel, die gröblichsten stengel hinweg gethan, etwas ausgewa¬
schen, dkm mit dem besten kärtzer-öl, als so viel Vonnöthen. 5 biß 6 tropften
eßig besprenget, und mit gestoßnen weissen zuckercaud nach belieben awzu-
ckert; eln solches schüßlein voll asse er morgens frühe nüchtern aus, und
brauchte eseingantzes Vierteljahr,also, daß ihmmercklich vontagzu tag
das fleisch und die kraffte wiederbrachte,und brauchte es zu ansang des Mo¬
nats januarii, und 6 wochen lang continuirt.

Zum
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Zum andern, wenn hitzige,truckeneNaturen verHanden, die können der
brunnkreß eine Hand voll mit geläuterten taß-wasser etllchewallerodersüde
lassen aufthun, mit wenig limonien-schalenzuleßt m dem,udhineingeworf-
len, alsdenn durchgesiegen mit dem genuesischenaqu<, äi ceär«, oder fasst
fvon halb-sauern pomeranßen und äpsseln, abgesü.st,mit wenig pomeranßen-
blüthe oder zimmet - wassernnt quitten - wein disttlliret, laullcht oder kühl
ein stund nach der suppen nehmen, desgleichen nachmittags um 4 uhr.

Drittens, w<ire auf besagte manier einem menschen zu gebrauchen
nicht ««dienstlich, oder man kan darzu nehmen sauercklee, spanischen säur-
ampjfauch ein Hand voll, welche beede dle etwan verdächtige hißige elgen-
schasst der brunnkreß in zäum hielten, beede stoß in einem stemcrnen mörsel
mit einem höltzern stössel, den saffc ausgeprest, hernach mit einer semmel¬
schmollen oder brosamen, rosen-wasser »der limonien-safft vermischt, abge¬
zuckert ? oder 4 löffel voll als ein salsen oder gallart zu der tafel gebrauchen,
oder 2 Hand voll mit 1 maas brunnen-wasser sieden, abzuckern,morgens ulld
abends einen trunckdarvon thun, dochist zu mercken, daß die brunnkreß
durch vieles sieden wegen des flüchtigen saltzes, welches sie heimlich in sich
hat, seine krafft verliehrt, also ist sie gar behutsam und linde zu tractiren.

Vierdtens, kan man Unterwelten die brunnkreß mit breiten wegrich
undzuckereinstossen,wieeinzucker-rosat, darunter vermengt, mit limo-
nien-sasst säuerlich gemacht, morgens, mittags und abends einen löffel voll
darvon genommen, und dieses mehr, wann die abzehrungvonder lungenherrühret.

Fünfftens, ist die brmnkreß aufein andere weiß zu gebrauchen, man
nimmt derselben wie viel man will, 3 oder 4 gute handevoU,die stengel hin¬
weg gethan, in einem steinern mörsel gerieben, die schmollen oder das weiche
von einer semmel geweicht in^ ein theil pomerantzen -blüth - eßig, ein theil
wein und rösen-wässer,relbsuntereinander, zuckers ab nach belieben, thue
es in ein weites glaß, brauche mittags und abends etlich löffel voll, man kans
auf; oder 4 tag nehmen, aber allzeit frisch zubereiten.

Also ist die brunnkreß zugebrauchen, auswelcher man auch einengeist
dlstilliren kan, nicht per fermentacwnem. allwo das voiariie. in welchen die
meiste tugend verborgen liegt, zu gründ gehet, und hinweg fliehet. sondern
mit einem korn-brandtwein oder lpirica frumenti, dessen von 10 biß 20. und
mehr tropffen in einem glaß wein oder suppen zu nehmen,
n. 21 Wie man den rochen heilsamen stein, 12915 meckcamento/u«

genannt, machen soll.
Mimmweissenundgrünen'lvitriol.iedeszweypfund, alaun, bleyweiß,
'^ galmeystein, boium Zrmen^m, jedes dreyviertel-pfund/ä/»lmonil>cum»

lotb,
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loth, diese stücke zerstoß alle, und mische sie wohl untereinander, gieß ein
wenig eßig darauf, thue es in einen neuen Hafen oder topff, den mit einem
aufgestürtzten decket mit leim wohl vermacht: wennder leim trucken wird,
so setze den Hafen oder topff ins feuer,oderin einemheissen back-ofen, laß«
stunden darin« stehen, und thue alsdann den Hafen - decke! herab, und laß
den stein im ofen gar trocknen, so ist es bereitet, man tan ihn aus den ha¬
ftn nicht bringen, mau zerschlag denn denselben.

Wie derselbe zu gebrauchen sey.
Zu einem loth stein soll man nehmen ein halbes seidel oder nössel was-
^ ser, und den stein darinnen zergehen lassen, in dasselbige wasser muß

man ein tüchlein netzen, und solches anfden schaden legen, doch den scha¬
den offt damit waschen; seine rügenden seynd, daß er heilet alle offene
schade», sowohl alte, als auch zitrach oderschwmden, rauben und gelb-
sucht,die schäden und alle böse fressende blättern aufgestochen, damlt ge¬
waschen, denn das wasser vertreibt alles böses, das dem menschen zwischen
haut und fleisch stecket, auch ist es gut vor die braune und allen gebrechen
des mundes, es beetre/bt und benimmt das böse zahnfleisch, verzehrt das
böse überstüßige geblüth, davon der unleidentliche schmertzen derzapne sei¬
nen Ursprung hat, mit diesem wasser das maul ausgespühlt, und eme weile
dann behalten, es todter auch den krebs und haar-wurm; das wasser ist
auch gutzu denen äugen, vertreibt das fell, und erklaret das dunckle gesicht,
davon in die äugen gethan, zu den bösen offenen und geschwollenen brüsten
ist er bewährt, mau muß ihn des tages; mahl darzu gebrauchen, mit aus¬
waschen und tüchwn ausiegm.es heilet auch nnende schaden.die sonsten mit
salben oder HUücht können geMet werden, ist auch gut für das rotMuff,
sonderlich ist er auch bewahrt zu den alten schaden aufden /Mn.
di. 32 Por allerley gisst die /espencss^-wul-se//dessen krafft

nndtugend.
-Wiese wurtzel heist /erpent^i-, v,>3in<2i,^ zvie auch das kraut, und
^^ wachst an hohen gebürgen allerwegen gegender sonnen aufgang, in
welschland findet wanderen genug in dem gebürg, es vertreibt alles gisst,
mitten im may stehet sie voller blüthe,und blühet 4 wochen, in der zeit magst
du sie Pechen und graben, dessen wurtzel ob sie recht seyn, versuche es
also: Nimm einen becher mit wein oder wasser, thue darein gifft, henge
dessen wurtzel darein so siedet es alles oben aus; eine andere probe: thue
in ein starckes glaß glfft, henge die wurtzel darein, so zerspringt es in viel
stücken, wasche die wurtzel sauber mit wein, und laß sie vonihr selbst truck-
nen; wilst du sie recht probiren, so gieß einem thier etwasgifft ein, und gieb

Q einer
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einer bohnen groß von dieser wurtzel, ein, so bricht es von stund an alles her¬
aus, schadet auch das glfft keinen menschen, dem mit glfft vergeben, in
12 stunden kauft du ihn zu hülff kommen, die wurtzel klein zerflossen, so dich
als gufememkrcutzer oder drey?r liegen tan, eingegeben, lotrechtes alles
gisst von stund an aus.
n. 2; Krafftundwllrckungdertel-sXsiZii!.,t3?.

»rstlich ist sie emprästrvativ vor^die pest, davon ein gvintlein schwer
eingenommen, so es mltftostangreifft, meinen warmen wein, dle-

fts pulver mangelica vdcr eardobenedlcten'wasser emgenommen, darauf
geschwitzt, wann aber iemand mit glfft vergeben, der nehme es in sau r-
ampffer-oder baumuuß-wassermit wclneßlgvermischt,daraufgeschwtßt;
wann sich aber ein ausserliches apostem erzeigte, der nehme ein qmntiein
mit einem guten eßig abgerührt, wie cinrelglein,auchein wenig gejtosscuen
zlmmetdarzu,wohluntereinandergerührtundtempenxt pfiasterwelß auf
ein tuch gestrichen und übergeschlagen; so es aber em ausserNches zrlchen
erzeigte, uuddiepest-suchtware,so binde man das pstGer über das hertz-
grübel; Item, wo em schmertzliches hauptwehe ist, der nehme ein quintlem
schwer mit rostn - öl zerrieben, auch darzu rosen-wasser, rosen-eß»g und auf
ein tüchlein gestrichen, über die stirn gefthlagen, doch vorhin ein wenig
warm gemacht, wo jemand etwas glfftigesgessenoder getrunckeu. von die¬
ser rell« eingenommen, sie treibt das glfft vurcl) den stuhlgang und Harn
aus; Item, diese erde gepulvert, mit zucker süß gemacht, wie einen tcig
suf el u gerösten brodt, mlt wcin befeucht zu nachts genossen, und darmit
das uacht.essen beschlossen,erhältd,n menschen in langwieriger gesuudhelt,
auch ein 14 tagelang ein quintlem schwer m emem warmen wnn, oder ehren-
preiß-wasser emgenommen, daraufgeschwitzt, verhütet alle zufallige fiüß
und feuchtigkeit. Da iemand verletzt würde von gtfftigen thleren, ein we¬
nig in elchen-la'uv oder toseif- Wasser eingenommen, und diese erde mit spet-
chelzn einem teiglein gemacht, überlegt, benimmt den schmerßen, und
zieht das gisst aus; Item, in fuppe oder wein eingenommen stillet, sie die
öberfiüßigeu durchbräche, ist auch eine blutstillung zu allen wunden; irenh
ß) einer sich verbrennt nut ftuer, wasser oder öl, löschet es den brand.

Allerley plirgierungelu
Ein gutes ptlrgt'er-trallcklcln.

simmsenesMätter,steinwurtzeloderengelsüß,iedes1 loth,pllipar,r^
ten Weinstein 1 halb loth, einwenig ftnchel,eine wurtzel gaWnt, an¬

derthalb
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